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Das Herzogtum Württemberg gehörte zu den ersten pro-
testantischen Territorien des Heiligen Römischen Reiches. 
Nachdem Herzog Ulrich 1534 nach 15-jährigem Exil sein 
Land wiedergewonnen und die habsburgische Verwaltung 
abgelöst hatte, führte er umgehend die Reformation ein.

Zum Reformationsjubiläum 2017 präsentiert das 
Landesarchiv Baden-Württemberg in Kooperation mit den 
Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-Württemberg 
die kulturhistorische Ausstellung »Freiheit – Wahrheit – 
Evangelium. Reformation in Württemberg«. Sie wird in 
Stuttgart im Kunstgebäude sowie zeitgleich in ergänzenden 
Präsentationen in den Klöstern Maulbronn, Bebenhausen 
und Alpirsbach gezeigt. Wichtige Berater und Reformato-
ren prägten den Prozess im Land: Ambrosius Blarer, Erhard 
Schnepf oder Johannes Brenz werden anhand persönlicher 
Artefakte, Schriften und Bilder vorgestellt und mit ihnen  
der Streit um die unterschiedlichen evangelischen 
Richtungen.

Die zentrale Ausstellung in Stuttgart widmet sich der 
Frühzeit der Reformation im Herzogtum Württemberg. 
Woher kamen reformatorische Gedanken, wie wurden 
sie aufgenommen und welche Veränderungen ergaben 
sich daraus? Insbesondere wird dabei auch die Bedeutung  
Philipp Melanchthons deutlich, der ja aus Bretten stammte.

Die Reformation hat den deutschen Südwesten tief 
geprägt, starke Persönlichkeiten aus dem Land haben wie-
derum die Reformation geprägt.

Das im Landesarchiv erhaltene Exemplar der Bann-
androhungsbulle, mit der Luther 1520 zum Widerruf 

gezwungen werden sollte, bietet die authentische Anknüp-
fung. Schrift- und Bildzeugnisse, in denen die Reformation 
auch als gewaltiges Medienereignis zu fassen ist, sowie 
künstlerische Artefakte können dank der Kooperation 
mit zahlreichen Partnern gezeigt werden. Die damals 
so genannte »altgläubige« Partei um Papst und Kaiser 
erscheint ebenfalls in Gemälden, Münzen, Medaillen und 
Plakatdrucken, wie dem Wormser Edikt.

Widerstand gegen die Reformation regte sich vor 
allem in den Klöstern. Diesem Thema widmen sich die 
parallelen Ausstellungen. Einstige Ausstattungsstücke, die 
während der Reformation entfernt wurden, werden – z.T. 
erstmals wieder – an ihren Herkunftsorten gezeigt.

Mein herzlicher Dank für die Organisation und ganz 
speziell für die beeindruckende multimediale Gestaltung 
gilt dem Landesarchiv und allen Mitwirkenden an diesem 
aufwendigen Projekt, besonders auch den vielen Partnern 
aus Stuttgart wie dem Landesmuseum Württemberg, der 
Württembergischen Landesbibliothek, der Staatsgalerie 
und auch der Staatlichen Hochschule für Musik und Dar-
stellende Kunst.

Allen Besucherinnen und Besuchern wünsche ich 
gute und interessante Eindrücke.

Winfried Kretschmann
Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg

Grußwort
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Allein die Tatsache, dass sich ein Exemplar der päpstlichen 
Bannandrohungsbulle gegen Martin Luther in den Bestän-
den des Landesarchivs Baden-Württemberg findet, könnte 
Grund genug sein, im Jahr der Erinnerung an die Reforma-
tion eine Ausstellung zu präsentieren. Doch das Dokument 
steht nicht allein; es ist eines von vielen Zeugnissen aus der 
Reformationszeit, die in der Abteilung Hauptstaatsarchiv 
Stuttgart des Landesarchivs erhalten sind. Sie spiegeln in 
Gestalt spannender, oft auch bewegender Geschichten die 
dramatischen Entwicklungen und Geschehnisse, die mit 
dem Begriff der Reformation verbunden sind.

So hat das Landesarchiv gerne dem Wunsch des 
Ministerpräsidenten entsprochen, eine größere Ausstel-
lung zur Reformation in Württemberg zu erarbeiten. 
Ausgerichtet ist sie auf die Frühzeit der Reformation und 
räumlich greift sie über das Herzogtum Württemberg 
hinaus, war doch das territoriale Geschehen eingebettet 
in regionale wie auch gesamteuropäische Entwicklungen. 
Ihr Profil zielt auf das Wirken und die Wirkungen in der 
Gesellschaft. Selbstverständlich beschränkt die Schau sich 
nicht auf Archivalien. Sie zeigt darüber hinaus bildliche und 
gegenständliche Quellen, Kunstwerke und liturgische Gerä-
te, in denen historische Prozesse fassbar werden und sich 
vergegenwärtigen lassen.

Dass die zentrale Ausstellung des Landes zur Reforma-
tion in Württemberg im Kunstgebäude und damit an zen-
traler Stelle in Stuttgart präsentiert werden kann, weiß das 
Landesarchiv ebenso zu schätzen wie die Möglichkeit, paral-
lel als Ausstellungsorte für weitere Kapitel die in der Refor-
mation säkularisierten Klöster Maulbronn, Bebenhausen und 
Alpirsbach zu nutzen. Damit weitet sich die Perspektive, und 
es können an authentischen Plätzen die Veränderungen in 
der sakralen Landschaft veranschaulicht werden.

Nicht unerwähnt soll in diesem Zusammenhang blei-
ben, dass die Ausstellung »Freiheit – Wahrheit – Evange-
lium. Reformation in Württemberg« Teil eines Gesamtpro-
gramms ist, das neben Ausstellungen, Publikationen und 
digitalen Zugängen vor allem auch Veranstaltungen vor 
Ort an den verschiedenen Standorten des Landesarchivs 
umfasst. Als landeskundliches Kompetenzzentrum und Ort 
historisch-politischer Bildungsarbeit hat das Landesarchiv 
zum Reformationsjubiläum somit zahlreiche Angebote 

ganz unterschiedlicher Art für alle Interessierten erarbeitet, 
die zur Reflexion über die Reformation und ihre Folgen bis 
heute anregen. 

Herzlich danke ich Herrn Ministerpräsidenten Win-
fried Kretschmann für die Ermunterung zu einer zentralen 
Ausstellung und die Übernahme der Schirmherrschaft. 
Dem Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
danke ich für die Unterstützung einschließlich der finan-
ziellen Mittel, die es dafür bereit gestellt hat. Besonders 
gedankt sei auch allen Sponsoren, von denen die Ausstel-
lung finanziell gefördert wurde.

Ebenso gilt mein persönlicher Dank allen Partnern, 
die in vertrauensvoller und engagierter Zusammenarbeit 
die Realisierung des Vorhabens ermöglicht haben: den 
Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-Württemberg 
für die Bereitstellung der Räumlichkeiten in Maulbronn, 
Bebenhausen und Alpirsbach, den benachbarten Kultur-
institutionen an der Stuttgarter Kulturmeile, namentlich 
dem Landesmuseum Württemberg, der Württembergi-
schen Landesbibliothek und der Staatsgalerie, sowie allen 
Leihgebern für die Überlassung wertvoller Exponate, 
ebenso der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst Stuttgart für die multimediale Gestaltung. Die 
Kooperationen können symbolhaft für die gute Vernet-
zung der kulturellen Einrichtungen in Baden-Württemberg 
und speziell in Stuttgart stehen.

Eigens gedankt sei auch allen Autorinnen und Auto-
ren, die Beiträge zum Katalog und zum Begleitband verfasst 
haben, die neue wissenschaftliche Erkenntnisse bieten und 
über das »Jubiläumsjahr« hinaus unser Wissen um die Vor-
gänge erweitern werden.

Nicht zuletzt gilt mein herzlicher Dank dem Haupt-
staatsarchiv Stuttgart und allen Beteiligten im Landesarchiv 
Baden-Württemberg, allen voran Herrn Professor Dr. Peter 
Rückert als Kurator.

Stuttgart, im Juli 2017
Prof. Dr. Robert Kretzschmar
Präsident des Landesarchivs Baden-Württemberg

Vorwort
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Einführung in die Ausstellung

Für die Geschichte des deutschen Südwestens besitzt das 
Zeitalter der Reformation zentrale historische Bedeutung. 
Gerade für das damalige Herzogtum Württemberg, wo 
ab 1534 die Reformation eingeführt und anschließend ein 
»evangelischer Staat« formiert wurde, spielten die Ereig-
nisse des frühen 16. Jahrhunderts eine nachhaltige gesell-
schaftliche wie politische Rolle. 

Zum Reformationsjubiläum 2017 präsentiert das 
Landesarchiv Baden-Württemberg diese breit angelegte 
kulturhistorische Ausstellung zur Reformation in Württem-
berg. Sie wird zeitgleich in Stuttgart sowie in Kooperation 
mit den Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-Würt-
temberg in den Klöstern Maulbronn, Bebenhausen und 
Alpirsbach von September 2017 bis Januar 2018 zu sehen 
sein. An jedem der Ausstellungsorte werden unterschied-
liche Inhalte und Schwerpunkte vorgestellt. Damit soll ein 
ganzheitlicher Blick aus verschiedenen Perspektiven auf die 
Anfangsjahre der Reformation im Herzogtum Württem-
berg eröffnet werden.

Einige Leitfragen drängten sich auf: Wie kamen refor-
matorische Gedanken nach Württemberg, wie wurden sie 
von der Bevölkerung aufgenommen und welche Verände-
rungen fanden mit der Einführung der Reformation hier 
statt? Dabei wird vor allem das Streben der Zeitgenossen 
nach geistlicher und sozialer Freiheit thematisiert, aber 
auch der Streit um die evangelische Wahrheit, der sich vor-
nehmlich im neuen Medium des Buchdrucks sowie in Kunst 
und Musik entlud. Das Evangelium wurde neu gewichtet, 
was schließlich Veränderungen im kirchlich-kulturellen, 
aber auch im politischen und pädagogischen Bereich mit 
sich brachte. 

Auch wenn die Reformationszeit gerade in Württem-
berg bereits eine lange, intensive Erforschung erfahren hat, 
ist doch der wissenschaftliche Zugang in den letzten Jahren 
deutlich erweitert worden. Weniger die theologischen und 
politischen Diskurse als neuere medien- und kommunika-
tionsgeschichtliche Ansätze treten dabei in den Vorder-
grund. Mit der breiten Erschließung und schnellen Ver-
fügbarkeit der zeitgenössischen Überlieferung, vor allem 
der Schriftzeugnisse in den Archiven und Bibliotheken, 
der Handschriften und Drucke, aber auch der Bildquellen 
in Museen und Sammlungen, ist ein weitgehender Zugriff 
auf das einschlägige Quellenmaterial gewährleistet. Dieser 

breite Zugriff anhand der digitalen Präsentationen im Netz 
lässt auch die zentralen Fragestellungen nach Ausbreitung 
und Rezeption der neuen Lehre Martin Luthers auf neuer 
Basis angehen. Dabei entwickeln sich gerade auch inter-
mediale Themenschwerpunkte, die von der Vernetzung 
der unterschiedlichen Überlieferungsformate angeregt 
werden. Gleichzeitg bieten sich damit Möglichkeiten ihrer 
Präsentation, die in multimedial ausgerichteten Ausstel-
lungen und Installationen auch die medialen Prozesse der 
Reformation zumindest beispielhaft greifen lassen können.

Ausgehend von diesen kultur- und mediengeschicht-
lichen Anregungen versucht die Ausstellung, sich den zeit-
genössischen Diskursen um die Reformation zu nähern. 
Instruktive Vorbereitungen und Diskussionen dazu bot eine 
Folge von Seminaren, die sich über vier Semester von 2015 
bis 2017 am Institut für Geschichtliche Landeskunde und 
Historische Hilfswissenschaften der Universität Tübingen 
mit der Reformation im deutschen Südwesten beschäftig-
ten und den interdisziplinären Austausch suchten.

Gleichzeitig sollten mit Dozenten und Studierenden 
der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst Stuttgart »Lieder und Stimmen der Reformation« 
eingefangen und medial aufbereitet werden. Dabei ging es 
zum einen darum, das musikalische Repertoire der frühen 
Reformationszeit gerade für Württemberg zu fassen, alt-
gläubige Choräle und evangelische Kirchenlieder ebenso 
wie höfische Musik und profane Sangsprüche, nicht zuletzt 
um in ihren engen Verflechtungen auch musikgeschicht-
liche Entwicklungen zu umreißen. Gemeinsam mit dem 
Musikwissenschaftler Andreas Traub wurde daraus ein 
musikalisches Programm entwickelt, das ebenso Orientie-
rung für die mediale Gestaltung der Ausstellung bietet, wie 
es zahlreiche neue Eindrücke der zeitgenössischen Musik- 
szene vermitteln kann (Abb. 1).

Zum anderen wurden einschlägige zeitgenössische 
Texte ausgewählt und bearbeitet, die für die Geschichte der 
Reformation in Württemberg von besonderer Bedeutung 
sind. Diese wurden von Sprecherinnen und Sprechern unter 
der Leitung von Katja Schumann im Sprecherstudio des In- 
stituts für Sprechkunst und Kommunikationspädagogik der 
Staatlichen Musikhochschule aufgenommen. Die »Lieder 
und Stimmen« nehmen unterschiedliche Positionen und 
Perspektiven im Streit um die Reformation in Württemberg 

PETER RÜCKERT

Abb. 1, links

Das Lorcher Antiphonar, 
1511/12; hier: Antiphon  

Iste est Johannes  
(Blatt 26r, vgl. II.3) 
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ein. Sie bieten gleichsam eine »authentische« Annäherung 
an die spannungsgeladene Atmosphäre und die dynami-
schen Entwicklungen ihrer Zeit. Die Aufnahmen der dem 
Katalog beigegebenen CD sind über zahlreiche Hörstatio-
nen in die Ausstellungen eingebracht und sorgen dort auch 
für die angemessenen »Raumtöne«. 

Die mediale Gestaltung sollte unsere Ausstellungen 
also wesentlich prägen: In der zentralen Ausstellung in 
Stuttgart nehmen die einzelnen Räume jeweils einzel-
ne Kapitel auf. Ihre Farbgebung soll ein entsprechendes  
Ambiente schaffen, das mit Projektionen und digitalen Prä-
sentationen beispielhaft zu unterstreichen ist. Die Bedeu-
tung des Wortes für die Reformation wird durch markante 
zeitgenössische Zitate herausgestellt, die als prominent 
platzierte Wandtexte Orientierung und Reflexion bieten. 
Wandgroße Reproduktionen reformationszeitlicher Bilder 
wollen den Blick auf die davor präsentierten Originale 
besonders fokussieren.

Die für die Reformationszeit so augenfällige Verbin-
dung von Bild und Schrift, das jetzt beherrschend aufkom-
mende Medium des Drucks, etwa in Form von Flugschrif-
ten, die neuen Ausdrucksformen der darstellenden Kunst 
in Grafik, Zeichnung und Kartenbild sind in die Präsenta-
tion mit eingebracht und veranschaulichen nicht nur eine 
technisch-künstlerische Entwicklung, sondern zunächst die 
dargestellten Inhalte aus der Sicht der Zeitgenossen. 

Überhaupt wurde vordringlich darauf Wert gelegt, 
die Exponate ihre authentische Sprache sprechen zu lassen. 
Ihr Entstehungszusammenhang und ihr inhaltlicher Bezug 
sollen herausgestellt werden und die Betrachtung des Ein-
zelstücks auch als Kunstwerk für sich ermöglichen. Wo die 
inhaltliche Verklammerung verschiedener Stücke gelingt – 
und dies ist in der Kombination von Bild- und Schriftquel-
len besonders spannend –, wird ihr gegenseitiger Bezug 
verdeutlicht, um so einen möglichst integrativen Eindruck 
der Ausstellungsobjekte zu vermitteln.

Die Klöster Maulbronn, Bebenhausen und Alpirsbach 
lassen als authentische »Reformationsorte« ihre eigene 
Reformationsgeschichte in den Ausstellungen erfahren. 
Hierfür bieten die großartig erhaltenen Klosteranlagen 
und die mit der Reformationszeit einhergehenden bauli-
chen Veränderungen unmittelbare Eindrücke. Die mit der 
Reformation durch Herzog Ulrich nach 1534 betriebene 

Auflösung der Klöster und Vertreibung ihrer Konvente lässt 
sich an besonderen Einzelschicksalen vor Ort nachzeich-
nen. Damit können die Auswirkungen der Reformation 
beispielhaft vermittelt werden; die Aufhebung der Klöster 
sollte schließlich auch eine nachhaltige Veränderung der 
Sakrallandschaft Württembergs zur Folge haben.

Gemeinsam mit den Staatlichen Schlössern und Gär-
ten Baden-Württemberg wird versucht, die Klosteranlagen 
und die Geschichte ihrer Konvente für die Zeit der Refor-
mation sichtbar zu machen: Rundgänge führen an Stati-
onen der klösterlichen Reformationsgeschichte entlang, 
zeigen bauliche Details oder Ausstattungsstücke und bie-
ten Kontexte und Hintergrundinformationen dazu. Dafür 
wurden ehemalige Inventarstücke kurzfristig wieder in die 
Klöster zurückgeführt, um zumindest einen beispielhaf-
ten Eindruck ihrer reichen geistigen Kultur zu vermitteln. 
Auch werden einige ihrer herausragenden Protagonisten 
der Reformationszeit eingehender vorgestellt; so die Äbte 
Johann von Lienzingen und Johannes von Fridingen in 
Maulbronn bzw. Bebenhausen und der ehemalige Alpirsba-
cher Prior und spätere Reformator Ambrosius Blarer.

 

***
 

Schließen wir damit einen kurzen virtuellen Rundgang 
durch die Ausstellungen an:

Die zentrale Ausstellung in Stuttgart will zunächst 
zum Thema hinführen und die Besucher mitnehmen in 
jene brisante Zeit, als vor etwa 500 Jahren die Weichen für 
eine gesellschaftliche, politische und kulturelle Neuorien-
tierung gelegt wurden. 

Im deutschen Südwesten nahm das Herzogtum 
Württemberg um 1500 eine herausragende territorialpoli-
tische Rolle ein. Hier war mit Herzog Ulrich eine markante 
Gestalt an der Regierung, die den württembergischen Hof 
in Stuttgart weit über das Herzogtum hinaus glänzen ließ. 
Gleichzeitig erfuhr Ulrich heftige Gegenwehr gegen seine 
autoritäre Herrschaft, sowohl am Hof wie bei seinen Unter-
tanen, die sich im Aufstand des »Armen Konrad« 1514 mas-
siv entlud.

Abb. 2, links

Albrecht Dürer, Das 
Babylonische Weib, 

1496/98 (vgl. I.9 o)
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Neben der herrschaftlichen Drangsalierung durch 
den selbstsüchtigen Herzog waren Land und Leute gerade 
in Württemberg verunsichert durch kirchliche Missstände, 
soziale Umbrüche und wirtschaftliche Krisen. Die politi-
schen wie kirchlichen Autoritäten wurden weithin in Frage 
gestellt; Angst und Endzeiterwartung spiegeln sich ebenso 
in der zeitgenössischen Kunst wie in den Äußerungen der 
breiten Gesellschaft wider. Diese angespannte Stimmung 
wird besonders eindrücklich mit der großartigen Holz-
schnittfolge der Apokalypse von Albrecht Dürer vermittelt, 
welche die damaligen Vorstellungen vom »Ende der Zei-
ten« grandios ins Bild setzt (Abb. 2).

Der Fokus der Ausstellung verengt sich anschließend 
auf Kirche und Frömmigkeit am Vorabend der Reformati-
on. Die Gestaltung von Gottesdienst und Liturgie, die Ver-
mittlungsangebote der christlichen Heilslehre werden in 
beeindruckenden liturgischen Codices, in sakralen Geräten 

bis hin zu prächtigen Skulpturen und Altären zum Ausdruck 
gebracht. Die intensive Frömmigkeit und Heiligenvereh-
rung beeindruckt in ihrer künstlerischen Gestaltung wie 
im handelnden Umgang der Gläubigen mit ihren sakralen 
Schätzen. Prächtige, bemalte Ablassbriefe zeugen vom Ver-
trauen der Zeitgenossen in den Gnadenschatz der Kirche.

Vor diesem religiösen und gesellschaftlichen Hinter-
grund geraten Martin Luther und seine neue Lehre in den 
Blick: Der Augustinermönch, der gegen den päpstlichen 
Ablass insistierte und bald zum öffentlichen Gegenspieler 
von Papst und Kaiser wurde, erregte schnell auch im deut-
schen Südwesten breites Aufsehen. Die Bannandrohungs-
bulle, womit Papst Leo X. Luther im Jahr 1520 zum Widerruf 
zwingen wollte, bietet hier die authentische Anknüpfung. 
Indem Luther ein (Druck-) Exemplar dieser Bulle öffentlich 
verbrannte, war sein Bruch mit der römischen Kirche end-
gültig vollzogen. 

Abb. 3

Martin Luther: Von der 
Freiheit eines Christen-
menschen, Titelblatt, 
1520

Abb. 4, rechts

Die Versuchung  
Christi, Bildtafel aus 
dem Mömpelgarder 
Altar, um 1538/40  
(vgl. VI.1)
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Luthers Gegenschrift »Von der Freiheit eines Chris-
tenmenschen« und weitere zentrale Schriftdokumente der 
Reformatoren in seinem Umfeld geben einen Einblick in 
die dramatischen Auseinandersetzungen zwischen Luther, 
seinen Anhängern und der Papstkirche, die bis nach Würt-
temberg hineinwirkten (Abb. 3). Symbolkräftig für Luthers 
damalige Reisen durch den deutschen Südwesten glänzt 
sein kostbarer Reiselöffel, der ihn hier vielleicht begleitete. 
Dazu kommen Luthers Bibelübersetzung in den ersten, 
bedeutendsten Ausgaben und neu entdeckte Porträts des 
Reformators, die seine »Verehrung« auch im deutschen 
Südwesten erkennen lassen. Die altgläubige Partei um 
Papst und Kaiser wird dem gegenübergestellt, in kostbaren 
Gemälden, Münzen und Medaillen sowie ausladenden Pla-
katdrucken, wie dem berühmten Wormser Edikt.

Luthers neues Verständnis von geistlicher Freiheit 
wurde im Südwesten des Reiches schnell aufgegriffen und 
sollte im Bauernkrieg 1525 eine bedeutende Argumentati-
onsrolle einnehmen. Zu diesem großen Aufstand können 
auch die Äußerungen der beteiligten Bauern aus den 
zeitgenössischen Dokumenten, wie etwa den zentralen 
»12 Artikeln«, in der Ausstellung gesehen und gehört wer-
den. Gerade die der Herrschaft gegenüber geschworenen 

Urfehden der verurteilten Untertanen vermitteln viele mit 
der Reformation sympathisierende Stimmen, die freilich 
von der damals amtierenden habsburgischen Regierung in 
Stuttgart unterdrückt wurden. Herzog Ulrich war bereits 
zuvor aus seiner Herrschaft und seinem Land vertrieben 
worden und versuchte nun, mit Hilfe der aufständischen 
Bauern gewaltsam zurückzukehren – seine prächtige Rüs-
tung steht hier für den Kampf um sein Herzogtum. 

Als Ulrich 1534 die Rückeroberung Württembergs 
gelang, ließ er umgehend die Reformation in seinem Her-
zogtum einführen. Wichtige Berater und Reformatoren 
standen ihm zur Seite: Ambrosius Blarer, Erhard Schnepf 
oder Johannes Brenz werden – neben Martin Luther und 
Philipp Melanchthon – anhand persönlicher Artefakte, 
Schriften und Bilder ausführlich vorgestellt und damit auch 
der fortgeführte Streit um die unterschiedlichen evan-
gelischen Richtungen. Freilich steht der Herzog hier auch 
weiter im Mittelpunkt, mit seinen Erlassen, Landes- und 
Kirchenordnungen sollte er Württemberg bald zu einem 
»evangelischen Staat« machen.

Die zeitgenössische Polemik im Streit um die Refor-
mation, die Propaganda in den Medien, den zeitgenössi-
schen Bildern und Karikaturen, Sprüchen und Liedern, 

Abb. 5

Ansicht des Klosters 
Alpirsbach. Zeichnung 
von Theodor Dibold, 
1839
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werden abschließend in einem eigenen »Medienraum« 
vorgeführt und sinnlich erfahrbar: mit Projektionen und 
Hörstationen, in zeitgenössischen Lieder- und Gesangbü-
chern, Gemälden, Holzschnitten und Zeichnungen (Abb. 4). 
Medaillen und Erinnerungsstücke zu den nachfolgenden 
Reformationsjubiläen knüpfen an den medialen Zyklus um 
die Reformation an und führen den Diskurs um »Freiheit – 
Wahrheit – Evangelium« weiter bis zur Gegenwart.

Der Widerstand der Zeitgenossen gegen die Refor-
mation, der sich vor allem in den Klöstern regte, kommt 
besonders in den parallel präsentierten Ausstellungen in 
den Klöstern Maulbronn, Bebenhausen und Alpirsbach in 
seinen individuellen Ausrichtungen zum Ausdruck (Abb. 5). 
Hier werden erstmals wieder einstige Ausstattungsstücke 
der Klöster, die während der Reformation entfernt worden 
waren, an ihren Herkunftsorten zu sehen sein: Reliqui-
en und Glasfenster, Bücher, Handschriften und Liturgica. 
Beeindruckende Dokumente aus den einstigen Klosterbib-
liotheken und Archiven kehren so kurzfristig wieder an ihre 
Entstehungsorte zurück. Damit bieten die Ausstellungen die 
Gelegenheit, diese Klöster als bedeutende Reformations-
orte in Württemberg neu zu erleben und die dramatische 
Geschichte um ihre Aufhebung beispielhaft zu verfolgen.

Durch die Zusammenarbeit mit den genannten  
Institutionen und Personen ist es gelungen, die Bedeutung 
der Reformation in Württemberg aus unterschiedlichen 

Perspektiven zu beleuchten und in ihrer räumlichen Wirk-
samkeit erfahrbar zu machen. Zahlreichen nationalen wie 
internationalen Leihgebern ist es zu verdanken, dass die 
Ausstellung mit etlichen herausragenden Einzelstücken 
glänzen kann. Neben der dichten Überlieferung des Lan-
desarchivs Baden-Württemberg, das im Hauptstaatsarchiv 
Stuttgart wie im Staatsarchiv Ludwigsburg etliche Spitzen-
stücke der württembergischen wie deutschen Reforma-
tionsgeschichte birgt, konnten die reichen Bestände der 
benachbarten Bibliotheken, Museen und Sammlungen 
mit ihren großartigen Artefakten aus dem geistigen und 
künstlerischen Umfeld der Reformation in wünschenswer-
ter Großzügigkeit in unsere Schau eingebracht werden. Die 
Zusammenarbeit mit diesen Institutionen der Stuttgarter 
Kulturmeile, die sich 2017 kurzfristig zur »Reformationsmei-
le Stuttgart« mit einem gemeinsamen Jubiläumsprogramm 
zusammengeschlossen haben, hat das Ausstellungsprojekt 
fundiert und wesentlich getragen.

Abschließend gilt es vor allem denjenigen zu danken, 
die durch ihre Mitarbeit an Ausstellung und Katalog sowie 
dem Beitragsband die Umsetzung des Ausstellungsprojekts 
erst möglich gemacht haben: den Kolleginnen und Kolle-
gen im Landesarchiv Baden-Württemberg, den Autorinnen 
und Autoren der Begleitpublikationen sowie den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern bei der Ausstellungsgestaltung 
und -präsentation.
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ZEITTAFEL: VOM SPÄTEN MITTELALTER ZUR REFORMATION

 1482  Münsinger Vertrag: Wiedervereinigung  
der Grafschaft Württemberg

 1487–1550  Herzog Ulrich
 1492–1564  Ambrosius Blarer
 1495  Württemberg wird Herzogtum
 1495–1558  Erhard Schnepf
 1499–1570  Johannes Brenz
 1503  Herzog Ulrich volljährig, Übernahme  

der Regierung
 1504  Pfälzischer Erbfolgekrieg
 1511  Heirat von Herzog Ulrich mit Sabina  

von Bayern
 1514  Aufstand des »Armen Konrad«
 1514  Tübinger Vertrag zwischen Herzog  

und Landschaft
 1515–1568  Herzog Christoph

 1518  Heidelberger Disputation
 1519  Vertreibung Herzog Ulrichs durch den 

Schwäbischen Bund
 1520–1534  Herzogtum Württemberg unter 

österreichischer Verwaltung
 
 1522  Einzug Erzherzog Ferdinands in Stuttgart. 

Beginn der Reformation in Hall durch 
Brenz

 1525  Bauernkrieg in Württemberg

 1528/1529  Reformation in Bern und Basel

 1483–1546 Martin Luther
 1493–1519 Kaiser Maximilian I.
 1495  Reichstag von Worms: Reform der 

Reichsverfassung

 1510/11  Luthers Reise nach Rom

 1516  Heirat von Philipp dem Schönen, dem 
Sohn Maximilians, mit Johanna von 
Kastilien

 1517  Publikation der 95 Thesen durch Luther

 1519  Wahl Karls V. zum römischen Kaiser und 
deutschen König

 1520 Bannandrohungsbulle gegen Luther
 1521   Reichstag von Worms: Verhängung  

der Reichsacht über Luther
 1521–1526  Erster Krieg Karls V. gegen Frankreich
 
 1523  Beginn der Reformation Zwinglis in 

Zürich
 1524–1525  Bauernkrieg
 1525  Auseinandersetzungen zwischen lutheri-

schen und oberdeutschen Theologen in 
der Abendmahlsfrage

 1526–1529  Zweiter Krieg Karls V. gegen Frankreich 
 1526  Erster Reichstag von Speyer
 1527  Reformation in Schweden und Dänemark
 1529  Friede von Cambrai, Sieg Karls V.
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 1528–1590 Jakob Andreä
 1530/1532  Einführung der Reformation in Ulm, 

Esslingen und Heilbronn
 1531   Ulm, Reutlingen, Biberach und Isny  

Mitglieder im Schmalkaldischen Bund
 1534  Rückführung von Herzog Ulrich 

durch Philipp von Hessen. Vertrag 
von Kaaden. Berufung von Schnepf 
und Blarer als Reformatoren des Her-
zogtums Württemberg. Stuttgarter 
Abendmahlskonkordie

 1535 Klosterordnung Herzog Ulrichs
 1536  Württembergische Kirchenordnung, 

Vierte Landesordnung, Kastenordnung, 
Eheordnung

1538 Uracher »Götzentag«
 1538 Entlassung von Blarer
 
 
 1546  Teilnahme Württembergs am 

Schmalkaldischen Krieg
 1547 Heilbronner Vertrag
 
 1550 Tod Herzog Ulrichs
 1550–1568  Regierung Herzog Christophs
 1552 Abschaffung der Messe in Württemberg
 
 
 
 
 
  
 1559   Große Württembergische 

Kirchenordnung

 1529 Zweiter Reichstag von Speyer
 1529 Marburger Religionsgespräch
 1530  Kaiserkrönung Karls V. durch den 

Papst 
 1530 Reichstag von Augsburg 
 1531 Wahl Ferdinands zum deutschen König
 1531  Schmalkaldischer Bund lutherischer 

Reichsfürsten 
 1534  König von England wird Oberhaupt der 

englischen Kirche (Suprematsakte)
 
  
 1536  Wittenberger Konkordie zwischen luthe-

rischen und oberdeutschen Theologen
 1536–1538  Dritter Krieg Karls V. gegen Frankreich

 1541  Beginn der Reformation in Genf durch 
Calvin

 1542–1544 Vierter Krieg Karls V. gegen Frankreich
 1545–1547 Konzil von Trient, I. Abschnitt
 1546 Tod Luthers
 1546–1547 Schmalkaldischer Krieg
 1548  Reichstag von Augsburg: Einführung des 

Interims

 1551–1552  Konzil von Trient, 2. Abschnitt

 1555  Reichstag von Augsburg: Augsburger 
Religionsfrieden

 1556  Abdankung Karls V. – Ferdinand wird 
Römischer Kaiser
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